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ANA. 


Deutſchlaud. 

O Berlin, 11. Auguſt. Ein Pariſer Korreſpondent der 
„Independanee” ergeht ſich in einer orakelhaften Sprache über die 

j gegenwärtige Lage und macht die nicht unwichtige Entdeckung, 
daß ſich cbenſowohl diejenigen täuſchen, die an den Krieg, wie 
diejenigen, die an den Frieden glauben. Genau genommen be⸗ 

bauptet der Korreſpondent, daß diejenigen, die an einen nahen 

Krieg glauben, ſich ebenſo ſehr irren, wie diejenigen, die auf eine 

dem Frieden günſtige Wendung hoffen. Die Unfigerheit werde 

| nämlich erhalten bleiben und Frankreich feine gewaffnete Stellung 
erſt dann aufgeben, wenn es ſich auf der Höhe feiner Miſſion an- 
gekommen und im Stande glaubt, ſeine Miſſion ausführen und 
die Bedingungen angeben zu können, unter denen der Frieden 
Europa's erhalten bleiben fol. Der Korreſpondent giebt uns aljo 
| Im Ganzen wenig Aufklärung. Wenn die letzte Phraſe eine chau⸗ 


viniſtiſche Anwandlung in ſich ſchließen ſollte und Frankreich etwa 

als Bedingung der Erhaltung des Friedens die Rolle, die ihm die 

| Chauvlniſten zuerthellen wollen, beanfprugen wollte, die eniſchel⸗ 

dende Macht in Europa zu fein, jo iſt zu bemerken, daß die ruhig 

Denkenden in Paris darüber einig find, daß eine ſolche Rolle 

Frankreichs nicht heilſam if. Sie würde in der That nur gerig- 

net ſein, die Bildung elner europälſchen Alllanz gegen einen Staat 

hervorzurufen, der elne ſolche Rolle in Europa zu ſplelen unter- 

nehmen ſollte. Die ganze Geſchichte iſt ſicher daher auch nur eine 

Phantaſie die Korreſpondenten, der an geeigneterem Stoff Mangel 

gehabt hat. Außerdem hat ja auch der Kalſer Napoleon 

neuerdings in feiner Rede an den Malre von Troyes von der Er⸗ 

altung des Friedens geſprochen und fein warmes Intereſſe für den 

Handel und die Induſtrie der dortigen Geſtend zu erkennen gegeben. 

Und in der That, wenn man die Lage der einzelnen Staaten überblickt, 

ſo ſteht man, daß ſich faſt Alle mit der Löſung von Aufgaben beſchäf⸗ 

tigen, die unt im Frieden gelöſt werden können, und daß Europa von 

einem tiefen Frieden sbedürfniß erfüllt iſt. Ebenſo wenig, wie auf dleſe 

Korreſpondenz der „Independanet“ iſt auf die Mitthellung etwas 

zu geben, daß der franzöſiſche Kriegsmintſter Marſchall Niel 

f 50 Beamte ſeines Departements nach den öſtlichen Provinzen ge⸗ 

ſandt habe, um von den Mitteln Kenntniß zu nehmen, dle dort 

zur Unterhaltung einer Armee vorhanden find. Der Kriegs migniſter 

hat veshalb nicht nöthig, Beamte dorthin zu ſchicken, er kann dies 

ebenſo gut von den Präfekten erfahren. — Bemerkenswerth iſt die 

Sprache, die das offiztöje Organ des ungariſchen Minifteriums, der 

„Naplo“, über einige Reden, die auf dem Wlener Schüßenfeſt 

Behalten worden find, führt. Bekanntlich haben einige Redner die 

115 unge hörigkeit Oeſterreichs mit Deutſchland ſtark betont und 

25 oihwendigkeit hervorgehoben, daß Oeſterreſch wieder in eln 

je eres Verhältniß zu Deutſchland treten müſſe. Dieſen Dekla⸗ 

atkonen gegenüber bemerkt das ungariſche Blatt, daß ſich eine 

nähere Verbindung Oeſterreichs mit Deutſchland nicht ohne eine 

Ierflücelung Oeſterreichs, nicht ohne die Lostrennung der deutſch⸗ 

oſtereichtſchen Provinzen vom öſterrelchſſch - ungariſchen Staat ver- 
wirklichen laſſen werde. 


Berlin, 11. Auguſt. (Zeidl. Korr.) Wir entnehmen dem 
Briefe eines Mannes, welcher in der höberen Pariſer Geſellſchaft 
verkehrt und auch zu der dortigen offiziellen Welt nähere Be- 
Hebungen hat, eine. Stelle, welche für die politiſche Situation von 
dutereſſe if. Es beißt daſelbſt: „In unſeren offiziellen Kreiſen iſt 
le Sprache dle frledlichſte von der Welt; aber «6 iſt fühlbar, daß 
a doch dem Frieden nicht ganz traut, da es in den höheren 

eglonen ohne Widerrede eine Partei giebt, die ſtolz auf die neuen 
llttär-Einrichtungen und das Preſtige des Katſerreiches im Auge 
Abend, den Kalſer zu ſchleben ſucht. Man lacht über die phan- 
Mifgen Artikel des Herrn v. Girardin, aber auch dleſer Mann 
ae Schließlich doch die Meinung elner Regierungs- oder Partei- 
Plalbde aus. Es mögen auch in dieſen Kreiſen keine beſtimmten 
lr vorliegen, aber in Erwartung ſolcher ſucht man den Fran⸗ 
en die Ueberzeugung beizubringen, daß Preußen allein es zu 
mut worten babe, wenn die öffentliche Meinung ſich nicht be⸗ 
digen könne.“ — Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung wird von 
demjenigen Theile der ofſtzlöſen Parlſer Preſſe, welcher die Krlegs⸗ 
artel vertritt, täglich beſtätigt. Jedenfalls aber baben ſich die 
Bauer n der franzöſiſchen Kriegs-Partet: ſeit der Zeit, wo jener 
ef geſchrteben wurde, noch weſentlich verſchlechtert. Die Rede, 
D welcher Herr v. Beuſt kürzlich die Fanfaronaden der ſchwäbtſchen 
zaemokratte beantwortet hat, läßt keinen Zweifel, darüber, daß die 
3 Regierung ernſtlich den Frieden und freundſchaftliche 
0 dungen zu Preußen wünſcht und nicht daran denkt, die Ziele 
crdlranleſiſchen Chauviniften zu den ihrigen zu machen. Dieje 
vo en voraus ſichtlich auch bald einen andern Ton anflimmen, Der 
dies leſen unabhängige Theil der franzöſiſchen Preſſe verurtheilt 
a Treiben derſelben auf das Entſchledenſte. So ſchreibt der 
Med „Die SKriegs-Partet weiß ſehr wohl, daß Oeſterreich 
aus 9 geneigt iſt, ſich den Gefahren eines Krieges mit Preußen 
ei, len und thut daher ihr Möglichſtes, um Preußen zu iſoliren. 
Hen offte man von der unpaſſenden Veröffentlichung der Uſedom⸗ 
dreufi Note Seitens des Generals Lamarmora den Bruch der 
= ſch-italleniſchen Allianz und die Vergiftung der Beziehungen 

ußens zu Oeſterreich. Dieſe Hoffnung bat indeß getäuſcht.“ 


Es wird daran gedacht, in Hannover über die Ablöſung 

laſten ähnliche Beſtimmungen einzuführen, wie dieſelben in 

Br ven Provinzen Geltung haben. Die hannoverſche Geſetz⸗ 

Aer if weicht namentlich darin ab, daß nur dem Verpflichteten, 

Ren cht dem Berechtigten das Recht zusteht, auf Ablöſung jener 
zu provoziten. 


— 


von Rea 
den Alte 


ward in Bi wir vernehmen, iſt das Befinden des Grafen Bis- 
arzin das erfreulichſte. Der Herr Bandeskanzler, der 


Abendblatt. Mittwoch, den 12. Auguſt 


täglich Depeſchen von Seiner Majeſtät dem Könige empfängt, iſt 
in der heiterften Stimmung und bringt bereits einen Theil des 
Tages mit Arbeiten zu. 

— Wir hören, daß der General Vogel v. Falkenſtein beab- 
ſichtigt, ſeinen Sitz im norddeutſchen Reichstage inne zu behalten. 

— Die Stadtverordneten-Verfammlung hat die Koſten für 
die vom Profeſſor Gläb angefertigten vier Bilder von der alten 
Gerichtslaube im Betrage von 180 Stück Friedrichsd'or unter der 
Bedingung bewilligt, daf die Auszablung erſt nach Abbruch der 
Baulichkeiten erfolgt. Darauf. antwortet jetzt der Magiftrat, wie 
die „Zuk.“ erfährt, daß ile Auszahlung der Gelder — abgejeben 
davon, ob dieſe Bedingung an ſich zuläſſig iſt — von dem Ab⸗ 
bruche der alten Gerichtslqube ſchon aus dem Grunde nicht ab- 
hängig gemacht werden könne, well nach der Städteordnung biejer 
Abbruch nicht ohne Genehhs 
Nach dem Beſchluſſe vom 2. November 1865 babe die Stadt- 
verordneten-Verſammlung die Aufnahme einiger Anſichten von der 
alten Gerichtslaube genehmigt. Magiſtrat habe dieſe Aufnahme 
veranlaßt, und da es dem Künſtler gegenüber nicht die Abſicht ſein 
könne, gegen die Höhe dec von ihm liquidicten Honorars Aus- 
ſtellungen zu machen, die Stadtverordneten -Verſammlung ſich in 
dem Beſchluſſe vom 2. v. M. auch ſchon mit der Höhe des Hono- 
rats eiuverſtanden erklärt habe, jo erſucht der Magiſtrat die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung, die gedachten Koſten nunmehr bedingungs⸗ 
los bewilligen zu wollen. 


— Der Präſident des „Allgemeinen deutſchen Arbeltervereins“, 
Dr. Schweitzer, hat die Nichtigkeſtsbeſchwerde gegen das kammer⸗ 
gerichtliche Urtheil, welches den hleſigen Allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereln ſchließt, zurückgezogen. Er brabſichtigt, einen neuen 
Verein zu gründen. * 


— Am Wallnertheater geht nächſten Freitag eine neue drei⸗ 


Scene, von der man großen Erfolg erwartet. Helmerding iſt darin 
mit elner außerordentlich dankbaren Rolle bedacht. 

Breslau, 10. Auguſt. Die verwittwete Frau Gräfin von 
Schlippenbach, Alwine geb. Lachmann, hat ihr in der Bahnhofs⸗ 
ſtraße unter Ne. 4 belegenes Haus und ein Kapital von 10,000 
Thalern teſtamentariſch * für arme Wittwen und 
Töchter von höheren Beamten oder Künſtlern bürgerlichen Standes 
gewidmet, und der Magiſtrat, wie die „Schl. Z.“ meldet, nach dem 
Wunſche ihrer Erben und des Exekutors ihres Teſtaments, des 
Juſtizratbs Fränkel, die Verwaltung dieſer Stiftung bereitwilligft 
übernommen. n 
Frankfurt a. M., 11. Auguſt. Der Kalſer von Ruß⸗ 
land traf auf der Durchreiſe von Kiſſingen um 4%, Uhr Nach 
mittags mit Gefolge bier ein und wurde am Bahnhofe von dem 
Poltzel-Präſidenten v. Madal und dem Stadtkommandanten, General 
v. Frankenberg, empfangen. Nach halbſtündigem Aufenthalte jepte 
der Kaiſer ſeine Reife fort. 

Ems, 10. Auguſt. (Poſt.) Am Mittwoch Mittags verläßt 
Se. Majeſtät der König unſer Bad und geht mit dem Gefolge zu- 
nächſt nach Koblenz, woſelbſt gleich nach der Ankunft ein größeres 
Diner ſtattfindet. Am Donnerſtag exerzirt die Koblenzer Garnijon 
vor dem Könige, und Abends fährt derſelbe per Separattrain nach 
Wiesbaden, nimmt dort einen Aufenthalt von 2 Tagen, wohnt der 
Grundſteinlegung zum Militär⸗Wilhelms Hoſpital bei und begiebt 
ſich hierauf zu einem mehrtägigen Aufenthalt nach Homburg. — 
Heute Vormittags arbeitete der König, bevor er das Bad nahm, 
mit dem Militärkabinet und ließ ſich ſpäter vom Geh. Kabincts⸗ 
rath v. Mühler Vortrag halten. Zum Diner waren geladen: der 
ehemalige mexikantſche Minifter Murphi, der Herzog von Richelieu, 
der Gentraladjutant des Kalſers von Rußland, Fürſt Dolgorudt 
und jein Begleiter General Schweps und Oberſt Steenbock. — Aus 
Meiningen tft die Anzeige hier eingegangen, daß die Herrſchaften 
ſchon morgen in Ems eintreffen wollen. — Der türkiſche Geſandte 
Artſtarcht Bey bat ſich heute Morgens verabſchledet und iſt nach 
Blebrich zurückgereiſt. 

— (Poſt.) Als der Lieutenant Stumm, welcher bekanntlich 
die Expeditlon in Abyſſinten mitgemacht hat, in Ems war, hat er 
den König gebeten, ihm das Trinkhorn des Königs Theodor, iu 
deſſen Beſiz er ſich geſetzt batte, zum Geſchenk überſenden zu dür⸗ 
fen. Jetzt iſt daſſelbe dem Könige durch den Geh. Kabinetsrath 
Abeken überreicht worden. Zu den Erſten, welchen die Befeſtigun⸗ 
gen von Magdala überſtlegen, gehörten der Lieutenant Stumm und 
der berühmte Reiſende Rohlfo. Sie drangen zuerſt in das Zelt 
Theodors eln und fanden auf feinem Lager das Trinkhorn liegen, 
noch zur Hälfte mit Arrac gefüllt. Stumm nahm es an ſich, gab 
4% aber, wie es bei den engliſchen Krlegszügen Sitte iſt, in die 
allgemeine Beute, aus der er es wieder erkauftr. Das Horn iſt 
ein rohes Fabrikat, ein mächtiges Büffelhorn, deſſen ſtarkes Ende 
durch eine Scheibe verſchloſſen und deſſen Spitze abgeſchnitten iſt. 
Hierdurch iſt eine Oeffnung von ungefähr einem Zoll entſtanden, 
welche mit einem Holzſtöpſel, wie man ihn in einigen Minuten mit 
einem gewöhnlichen Meſſer ſchnelden kann, verſehen if. Das Horn 
iſt mit einer ungegerbten, aber haarloſen Büffelhaut überzogen, die 
mit recht unzierlichen groben Stichen genäht if. Zum Tragen über 
der Schulter iſt ein Riemen an den beiden Enden der Horn be- 
feſtigt, welcher aus einem Streifen Büffelborn beſteht und in Folge 
langen Gebrauches durchgeriſſen iſt. Ein gewöhnlicher Knoten hat 
den Schaden ausgebefjert. Das Trinkhorn iſt ohne Zierrath, roh 
gearbeitet und von vieler Benutzung ziemlich unſauber. Daß es 
das Mundgefäß eines Königs iſt, ſieht man ihm nicht an. 

Wiesbaden, 11. Auguſt. Die Generalverſammlung der 
Taunusbahngeſellſchaft genehmigte in ihrer heutigen Sitzung ein⸗ 
Rimmig die Anträge des Verwaltungsraths und ermächtigte den⸗ 


. 


aktige Poſſe von Pohl Hei Titel: „Mein Goldkind“ in. 


„ 


r > a che See 


ung der Regierung ftattfinden dürfe. 


1868, 


ſelben zur Aufnahme von 150,000 Gulden behufs Ausführung des 
beantragten Doppelgeleiſes zwiſchen Frankfurt und Höchſt. 

München, 10. Auguſt. Mit dem geſtrigen Morgeneilzug 
iſt aus Wien der K. K. öſterreichiſche Staatsminiſter des Janern 
Dr. Giskra, begleitet von ſeiner Gemahlin, bier eingetroffen, und 
im „Hotel zu den vier Jahreszeiten“ abgeſtiegen. Dieſelben haben 
im Laufe des geſtrigen Tages mehrere unſerer Kunſtſammlangen 
mit einem Beſucht beehrt und werden ſich von hler nach der 
Schweiz begeben. 

— Wie die „Aſchaffenburger Ztg.“ meldet, beſuchte vorgeſtern 
Prinz Albrecht von Preußen in Begleitung des Irhen v. Moltke 
die Schlachtfelder von Laufach und Aſchaffenburg. Geſtern Nach ⸗ 
mittag reiften beide von Aſchaffenburg wieder ab. 


Ausland. 

Wien, 9. Auguſt. Von Hannoveranern, welche am Wiener 
Schüßzenfeſt theilgenommen, wird mitgetheilt, daß die Umgebung des 
bekanntlich nicht in Hietzing anweſenden Königs Georg, Graf 
Platen, Onno Klopp u. ſ. w. unter Hinzuziebung einiger aus 
Hannover gekommenen, welſiſch geſinnten Gäſte, bei den erſten 
Banketten den Verſuch machten, eine Art hannoverſcher Fraktion zu 
bilden. Man lud zu diefem Zwecke die anweſenden Hannoveraner 
durch ein Paar ſogenannte Legtonäre, durch frühere biefige Poltzei- 
diener ꝛc. in zudtinglicher Weiſe ein, det den Herren Grafen 
Platen und Genoſſen Platz zu, nehmen, holte ſich aber mehrfach ſo 
energiſche Zurechtweiſungen, daß der Verſuch und mit ihm die viel- 
leicht beabſichtigte Demonſtration aufgegeben wurde. 


Peſth, 10. Auguſt. Heute, den 8., Nachmittags 5 Uhr 
wurde in Peſth der ſerbiſche Exfürſt Alexander Karageorgevſc in 
Folge Beſchluſſes des Peſtber ſtädtiſchen Kriminalgerichts und auf 
Grund eines ordnungsmäßig ausgefertigten Verhaftsbefehls durch 
den ſubſtitulrten Obeiſtadthauptmann Herrn Karl Polgar, welcher 
von einem Kriminalgerichtsbeamten begleitet war, in ſeiner Wob⸗ 
nung in der Hochſtraße verhaftet und nach der Karlskaſerne ge- 
bracht, wo für ihn bereits ein Zimmer hergerichtet war. Der Fürſt 
ſtiht unter militäriſcher Bewachung. Schon vor vierzehn Tagen 
hat das Kriminalgeticht auf Grund der Unterſuchungsakten eine 
Bewachung des Exfürſten für nothwendig eracht:t und wurde der⸗ 
ſelbe in der That ſeither durch Organe der ſtädtiſchen Sicherhelts⸗ 
behörde in unauffälliger Weiſe in Augen gehalten. Alexander 
Karageorgievic hat ſelther nur einmal einen kurzen Spaziergang 
in der Stadt gemacht, wobet er natürlich bewacht war; geſtern 
gegen Abend wollte der Exfürſt — welcher eine Handtaſche mit 
ſich führte, — abermals ausgehen, wurde jedoch von dem wacht⸗ 
habenden ſtädtiſchen Kommiſſar gefragt, wohin er gehen wolle. 

Der Exfürſt gab an, eine Promenade in die Stadt zu machen, 
worauf der Kommiſſär bemerkte, daß er ihm ia dieſem Falle auf 
dem Fuße folgen werde. Karageorgevic wollte dies nicht zulaſſen 
und zog es vor, in ſeiner Wohnung zu bleiben. Faſt täglich hielt 
der Exfürſt eine lange Unterredung mit dem hieſigen Advokaten 
Herrn Alerander Funtäk, dem er die Vertheidigung feiner Sache 
vor dem Gerichte übertragen hat. Anknüpfend an dieſen Vorfall 
haben wir noch Folgendes mitzutheilen: Bekanntlich lag die Ab⸗ 
ſicht vor, den ſtädtiſchen Kriminal-Oberfisfal, den Unterſuchungs⸗ 
richter und einen der ſerbiſchen Sprache kundigen Gerichtsaktuar 
nach Belgrad zu entſenden, um dort Erhebungen für das hier durch⸗ 
zuführende Prozeßverfahren zu pflegen. Von dieſer Miſſion iſt 
man ſpäter abgegangen und iſt dafür der Präfldent eines ſerbiſchen 
Gerichtshofes, Herr Lazarievics, vor einigen Tagen bier eingetrof- 
fen, der fi mit dem ſtädtiſchen Kriminalgerichte rückſichtlich des 
Prozeſſes in dem Fürſtenmorde in Verbindung geſetzt hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Verhaftung des Exfürſten Karageorgevic in Folge 
der Anweſenhelt des Herrn Lazarlevics und des geſtrigen Prome- 
nadeverſuches ein Akt der Nothwendigkeit geworden. (P. L.) 


Paris, 9. Auguſt. Auf der Fahrt von Plombiöres nach 
Fontainebleau hat der Kalſer in Troyes einen kurzen Aufenthalt 
genommen, und iſt daſelbſt vom Maire, den Behörden der Stadt 
und der Umgebung und einer großen Volksmenge entbuſtaſtiſch be⸗ 
grüßt worden. Nach den üblichen Vorſtellun zen ließ der Kalſer 
die ausgerückten Kompagnien der Sappeurs-Pompiers Revue paſ⸗ 
firen, beſichtigte die in militäriſchem Aufzuge erjchienenen Inhaber 
der Helena-Medallle, vertheilte eigenhändig mehrere Dekorationen, 
und ſetzte hierauf die Reife fort, Der Maire batte an den Kalſer 
bei deſſen Ankunft eine Anſprache gerichtet, die einen neuen Bewels 
für die durchaus friedliche Stimmung der Mehrheit der Bevölkerung 
bildet, und die ich demnach als ein bemerkenswerthes Symptom 
nachſtehend wörtlich folgen laſſe. Der Malre ſagte: 


Sire! Die Stadt Troyes iſt durch den Beſuch, welchen Ew. Maje⸗ 
ſtät ihr zu machen geruht, tief gerührt worden. Die patriotiſcheu Gefühle, 
welche dieſe von jeher dem Kaiſerreiche ergebene Stadt beſeelen, ſind die 
der ganzen Champagne. Sie vereint in Einem Gedanken die Aufopferung 
für das Vaterland und für den Souverain, welcher der Erwählte des Vol⸗ 
kes iſt. Seitdem der Kaiſer den Geſchicken Frankreichs vorſteht, hat die 
Induſtrie von Troyes einen ungeheuren Aufſchwung genommen. Vergan⸗ 
genes Jahr auf jener Ausſtellung, wo das Weltall ſeinen ganzen Glanz 
aufbot, erhielten die Fabrikanten von Troyes im Wettſtreite mit der ganzen 
Welt ganz allein die vier ihrer Klaſſe beftimmten Medaillen. Der Friede 
der Gegenſtand aller Wünſche, der Friede, ohne welchen die Induſtrie nicht 
fruchtbringend fein kann, wird noch neue Fortſchritte gebären. Sire! Ihre 
Anweſenheit in unſerer Mitte beweiſt Ihre lebhafte Sympathie für unſere 
Arbeiterbevölkerung. Die Bewohner der Stadt und des Landes wiſſen 
daß Ew. Majeſtät immer der großen und edlen Miſſion getreu bleiben 
wird, die darin beſteht, die Entwickelung des Reichthums, der Induſtrie und 
des Ackerbaues zu ſichern. Wir haben, Sire, und wir ſind lücklich, dies 
zu konſtatiren, Vertrauen in die beſtändige Fürſorge des Raifers feine 
beharrlichen Bemühungen, das Wohlergehen und die Größe Frankreichs u 
erhalten. Es lebe der Kaiſer! 5 

Die Antwort des Kaiſers, welche Ihnen bereits durch den 
Telegraphen mitgetheilt ſein dürfte, muntert die Bewohner von 


Troyes zu weiterem induftriellen Streben auf und verſichert, daß 


nicht die mindefte Veranlaſſung vorhanden ſei, um eine Störung 
des Friedens beſorgen zu müſſen. 

Paris, 11. Auguſt. Nachdem Henri de Rochefort der geſtri⸗ 
gen Citation vor den Unterſuchungsrichter keine Folge gegeben hat, 
iſt derſelbe aufgefordert worden, ſich nächſten Freitag dem Zucht⸗ 
polizeibofe zu ſtellen. 

Lyck, 11. Auguſt. Das Kirchdorf Piffanigen iſt von einer 
großen Feuers brunſt heimgeſucht worden. Viele Gebäude, darunter 
die Kirche, Schule und das Pfarrhaus find ein Raub der Flam- 
men geworden. Der angerichtete Schaden iſt ſehr erheblich, zumal 
die mitverbrannte Ernte gänzlich unverſichert war. 

Rom, 10. Auguſt. Der Papſt beſuchte heute das Lager 
und kehrte gegen Abend wieder nach Rom zurück. Das Befinden 
des heiligen Vaters iſt ausgezeichnet. — Die Deſertlonen unter 
den aus Ausländern geworbenen Truppen dauern fort. 

London, 11. Auguſt. Die „Morningpoſt“ meldet, daß in 


den Partſer offiziellen Kreiſen die Nachricht verbreitet iſt, der Konig 


von Preußen habe den Poſten als Botſchafter am franzöſiſchen 
Hofe dem jetzigen preußiſchen Geſandten in Petersburg, Prinzen 
Heinrich VII. Reuß, angeboten. 

— Die heutige „Times“ enthält einen Leitartikel, welcher ſich 
ſehr günſtig über das neue Unternehmen zur Legung eines Kabels 
zwiſchen Frankreich und Amerika ausſpricht. 


Pommern. 

Stettin, 12. Auguſt. Nach dem „Milit.-Wochenbl.“ iſt: 
v. Müblenfels, Hauptm. und Komp.⸗Chef im 2. pomm. Gren. 
Regt. (Colberg) Nr. 9, mit Penſ. zur Disp. geſtellt und gleich⸗ 
zeltig in der 6. Gendarmerie Brig. angeſtellt; Dingler, Inten- 
dantur-Aſſeſſor vom VI. Armee-Korps, zu der Intendantur des 
II. Armee-Korps verſetzt; Kugler, Dümmel, Bährendt, Wendlandt, 
Königsberg, Krogel, Dahlke, Intendantur⸗Sekretarlats-Applikanten 
vom II. Armee - Korps, Wendlandt, unter Verſetzung zu der In- 
tendantur des XI. Armee - Korps, Königsberg unter Verſetzung zu 
der des VI. Armee Korps, Krogel unter Verſetzung zu der des 
X. Armee Korps und Dahlke unter Verſetzung zu der des IX. 
Armee-Korps, zu Jatendantur⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten; v. Pir ch, 
Intendantur-Sekretarlats-Aſſiſtent, von der Intendantur des II. 
Armee-Korps, zum etatem. Intendantur⸗Sekretär ernannt. 

— Die „Kr. Z.“ macht in Rückſicht darauf, daß dem Herrn 
Minifterpräfidenten Grafen Bismarck jede geſchäftliche Thätigkeit 
ärztlich nach wie vor anf das Strengſte unterſagt iſt, wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß alle nach Varzin an Herrn v. Bismarck 
geſandten Briefe uneröffnet nach Berlin zur reſſortmäßigen Er⸗ 
ledigung zurückgehen, weshalb es im Intereſſe der betreffenden 
Briefſchrelber llege, ihre Anträge direkt nach Berlin zu richten. 

— Der Herr Polizei- Direktor v. Warnſtaedt hat geſtern 
Abend eine mehrwöchentliche Erholungsreſſe angetreten und iſt Herr 
Polizei-Rath Mankopf für die Dauer der Abwejenheit mit der 
Stellvertretung beauftragt. 

— Dem Beſitzer der Waſſerheilanſtalt zu Frauendorf, Kauf- 

mann Krumbholz, ſind vor einigen Nächten aus der Veranda 
ein Badelaken, gez. H. M., ein weißleinenes Tiſchtuch, gez. O., und 
zwei ſchwarz⸗roth⸗gelbe Flaggen geſtohlen worden. 
5 — Der bisherige Vorſteher der 1. Abtheilung des hieſigen 
Poſtamtes, Poſtdirektor Fiſcher, iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Eiſenach verſetzt, während einer ¼ Jahre andauernden Erkran- 
kung vertrat ihn hier der Poſt⸗Inſpektor v. Groß aus Münſter, 
der jetzt unter Beförderung zum Poſtdirektor zu ſeinem Amts nach⸗ 
folger ernannt iſt. Der Vorſteher der 2. Abtheilung des hieſigen 
Poſtamts, Poſt⸗Kaſſenkontroleur Louis Schultze, geht zur Ueber⸗ 
nahme der Poſtdirektor⸗Stelle nach Stargard und übergiebt jein 
hieſiges Amt ſchon heute an den Ober-Poſt⸗Kommiſſarius Ma y- 
länder. Der Poſtdirektor Hoffmann in Stargard, ſeit länge⸗ 
rer Zeit ſchon durch Krankheit an Ausübung jeines Dlenſtes be ⸗ 
hindert, tritt in den Ruheſtand. 

— Auch durch die neueſten Beſchlüſſe des Bundesrathes iſt, 
troß des gemeinſamen Bundes⸗Indigenats, die Angehörigkelt der 
einzelnen Staaten feſtgehalten worden. Neuerdings iſt auch über 
die Verhältniſſe im Auslande irrſinnig gewordener Preußen in 
Bezug auf Staatsangehörigkeit durch die Minifterial-Inftanz Ver⸗ 
fügung getroffen und dabei beſtimmt worden, daß die Anordnung 
im §. 23 des preußiſchen Indigenatsgeſetzes vom 31. Dezember 
1842, wonach zehnjährige ſtillſchweigende Abweſenheit aus Preußen 
die preußiſche Staatsangehörigfeit von ſelbſt aufhebt, gegen irrſin⸗ 
nige Preußen im Auslande nicht geltend gemacht werden darf. 
Die Vorausſetzung auf ſtillſchweigenden Verzicht treffe bel Irrſin⸗ 
nigen jo wenig wie bei Minorennen zu, welche ſich ohne ihre EI- 
tern im Auslande befinden, und aus demſelhen Grunde, aus wel- 
chem daher in Bezug auf Minderjährige die zehnjährige Friſt des 
$. 23 erft vom Tage der erlangten Großjährigkeit an gerechnet 
werden darf, kann dieſe Friſt, fo lange ſich Irrſinnige in ihrem 
unzurechnungsfähigen Zuſtande befinden, gegen dieſe nicht zur An⸗ 
wendung kommen. 

— (Elyjium-Theater) Dem Vernehmen nach findet am 
nächſten Montag das Begeſiz der überaus beliebten Soubrette 
Fräul. Krauſe ſtatt, welche demnächſt ihr neues Engagement am 
Stadttheater in Hamburg antritt. — Am 23. d. M. wird das 
Künſtlerpaar Herr und Frau L Aronge ein längeres Gaſtſpiel 
eröffnen. 

Stralfund, 10. Auguſt. Die hieſige Königl. Staatsan- 
waltſchaft hat heute folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Am 
28. Juli d. J. hat ein umfangreicher — nach den bisherigen Er- 
mittelungen angeſtifteter — Scheunenbrand ſtattgehakt. Dem⸗ 
jenigen oder Denjenigen, deren Anzeigen oder Nachforſchungen zur 
Entdeckung und Beſtrafung des Thäters führen werden, ſichere ich 
eine Prämie von 50 Thlr. zu. Dieſe Prämie fol auf den Saß 
von 100 Thlr. für den Fall erhöht werden, daß der Thäter einer 
vorſägzlichen Brandſtiſtung überführt wird.“ 

Stargard, 10. Auguſt. Das Gewitter, welches ſich am 
Montag Nachmittag unter heftigem Regen über unjerer Stadt 
entlud, hat zwar hier keinen Schaden angerichtet, jedoch in nächſter 
Umgebung an mehreren Stellen eingeſchlagen. So find in Hans- 
felde die Gebäude des dortigen Schulzen vom Blitz getroffen wor⸗ 
den und dieſe, ſowie noch mehrere andere vollgefüllte Scheunen 
und Speicher in demſelben Dorfe in Aſche gelegt. 


Cöslin, 10. Auguſt. Die Eröffnung der niederen Jagd 


ift für den Regierungsbezirk Cöslin auf den 20. d. M. feſtgeſetzt 
worden. — In den letzten Tagen war die Luft hier wieder ganz 
mit Höhenrauch angefüllt, den der Nordoſtwinſt uns zuführte. 
Auch in Rügenwalde zeigte fi dieſelbe Erſchelnung, ebenfalls bei 


Nordoſtwind. Die Flammen im Klelſter Moor find zwar an der 
Oberflache durch Regen gelöſcht worden, doch brannte daſſelbe in 
der Tiefe noch fort. An Löſchen durch menſchliche Arbeit iſt nicht 
zu denken. 

Colberg, 10. Auguſt. Bei dem letzten großen Gewitter 
iſt auf dem Gute Gerfin bet Reſelkow der Blitz in einen Schaf- 
ſtall eingeſchlagen und find dabei ca. 800 Schafe getödtet. 


Vermiſchtes. 

— Den berzlofeften Verrath, den jemals eln Ehegatte gegen 
den andern verübte, hat ſich jetzt ein Lehrer zu Schulden kommen 
laſſen. Derſelbe war in einem der nahe an Berlin grenzenden 
Dörfer angeſtellt und hatte ſeit Jahren mit ſeiner Frau zufrieden 
gelebt. Die Frau hatte ihm ein für die Verhältniſſe eines Lehrers 
nemlich beträchtliches Vermögen zugebracht. Durch Sparſamkelt, 
bauptſächlich auch durch den Fleiß und die Wirthſchaftlichkelt der 
Frau war dieſes Vermögen bis auf die Summe von 6000 Thlr. 
vermehrt worden. Ohne nun jemals eine Untreue von Seiten 
des Mannes möglich zu halten, hatte die Frau vor einigen Wochen 
eine Reife zu ihren auswärts wohnenden Verwandten angetreten, 
bet ibrer Rückkehr wurde ihr jedoch eine unangenehme Ueberraſchung 
zu Theil. Das Haus war leer, das in Staatspapleren angelegte 
Geld mit dem Manne verſchwunden. Der letztere hatte einen Brief 
zurückgelaſſen, in welchem er der unglücklichen Frau mittheilt, er 
unterhalte ſchon ſeit längerer Zeit im Geheimen ein Liebes verhältaiß 
mit einer jungen Lehrerin und habe mit dieſer gemeinſchaftlich den 
Entſchluß gefaßt, ſich nach Amerika zu begeben. Neben dieſer Mit- 
theilung enthält der Brief eine Menge beuchleriſcher Redensarten, 
durch die der herzloſe Mann die Frau über die an ihr begangene 
Untreue und die Entwendung des ihr allein gehörenden Geldes zu 
tröſten verſucht. Leider iſt eine Verfolgung des treuloſen Menſchen 
zu dem Zwecke, um der Frau wenigſtens wieder zu ihrem Ver- 
mögen zu verhelfen, nicht ausführbar, da ihm das Verfügungstecht 
darüber zuſteht. Höchſtens würde ein Clvll-Anſpruch durch- 
führbar ſein, der aber bel amerikaniſchen Gerichten, abgeſehen von 
den großen Koſten, die von der Frau nicht aufgebracht werden 
können, keinen rechten Erfolg haben würde. Die arme Frau ift 
nun aus früher ganz günſtigen Verhältniſſen plötzlich der äußerſten 
Hülfloſigkeit preisgegeben. . 

Heidelberg, 3. Auguſt. Geſtern fand unter zahlrelcher 
Betheiligung der Welnbergbeſitzer der Umgegend eine Beſprechung 
über die Traubenkrankheit und die dagegen zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln ſtatt. Herr Landwirthſchafts⸗Lehrer Hoffmann leitete dle 
Beſprechung mit einem Vortrag über das Weſen und die Befäm- 
pfung der Traubenkrankheit ein. Die bierauf folgende Berathung 
erſtreckte ſich beſonders auf die Frage, ob dit Bekämpfung der Krank⸗ 
heit polizeiliche Maßregeln erheiſche oder ob dies dem freien Er- 
meſſen der betreffenden Intereſſenten anheim zu geben ſei. Weit 
entfernt, im Prinzip dergleichen polizeilichen Maßregeln entget en 
zu ſein, glaubt Herr Dr. Herth im Hinblick auf die nur in ein- 
zelnen Lagen vereinzelt aufgetretene Krankheit, jo wie im Hin- 
blick auf das bereits vorgeſchrittene Entwicklungsſtadlum der Reben, 
daß von poltzeilichen Anordnungen dermalen Umgang genommen 
werden könne; auch ſei bei der Verbreitung des Pilzes auf allen 
Theilen der Reben eine gründliche Bekämpfung mit den empfohlenen 
Mitteln, ohne die beſſere Einfigt und den guten Willen der Inter- 
eſſenten, nicht wohl zu erwarten. Uebrigens wurde im Intereſſe 
der Erhaltung des reichen Herbſtertrages das in anderen Ländern 
bereits mit beſtem Erfolge in Anwendung gebrachte Schwefeln in 
Verbindung mit Leimwaſſer (2 Loth Leim auf 1 Maß Waſſer) 
empfohlen. Erkrankte Trauben und Reben wurden vorgezeigt und 
das Verfahren der Leimung und Schwefelung praktſſch ausgeführt. 
Man verſtändigte ih dahin, dieſe Verfahrungswetſe zu veröffent- 
lichen, und iſt zu gleicher Zeit Verelnsgärtner Job auf Verlangen 
bereit, die nöthigen praktiſchen Erläuterungen zu geben. 

Lüttich. Ein höchſt poſſtrlicher Vorfall hat ſich neulich i.ı 
einer unjerer Straßen begeben, welche fi durch eine ſehr große 
Anzahl daſelbſt wohnender unverbeiratdeter Damen auszeichnet. — 
In einem Magazin dieſer Straße batte man ein Mädchen als 
Magd gemiethet, welches ſehr ſchönes Haar, aber ein wenig chevale⸗ 
reske Manteren hatte. Dieſe Dienſtmagd kam ihren Pflichten mit 
großer Treue und Sorgfalt nach, während ſie zugleich in ihrer 
Kleidung und im Benehmen gegen ihre Herrſchaft außerordentlich 
ſauber und aufmerkſam war. Deshalb wurde fie auch gern geſehen 
und war ſehr geachtet. Vor einigen Tagen aber beſeßte die Gens⸗ 
V’armerie das Haus, in welchem das Mädchen diente, und verfün- 
dete, daß ſie beſagtes Mädchen verhaften müßte, well ſie ſich dem 
Militärdienſte entzogen habe. Man kann ſich denken, in welches 
Staunen alle Bewohner des Hauſes verſetzt wurden! Ste war 
auf ihrer Kammer, und die Hinaufgehenden trafen fie an, wie fie 
gerade damit beſchäftigt war, eine herrliche Perrücke auf den Kopf 
zu ſeßen und ihren durchaus männlichen Körper mit weiblichen 
Unterröden zu umgeben. Allerdings war dieſe Magd ein hübſcher 
junger Mann, der, um nicht Soldat zu werden, ſich mit weiblichen 
Kleidern geſchmückt und als Mädchen für Alles vermiethet hatte. 
Die Gened'armen kümmerten ſich um die Verkleidung nicht und 
nahmen den Soldatenfeind mit ſich. Jedenfalls hatte der Jüngling 
vor dem Dienen ſchon einen amüſanten Feldzug mitgemacht, und 
Entſetzen derrſcht in der guten Stadt Lüttich, die ſich durch Züch⸗ 
tigkeit und Jeſuiten auszeichnet, ob der Unſicherbelt der Hausfrauen, 
wie viel andere Dienſtmädchen vlellelcht auch noch Milttärflüchtlinge 
ſein mögen. 

London. Auf Anordnung der Polizei ſtad eine Anzahl ob- 
ſtoͤner Bücher, Pamphlete und Kupferſtiche im Werthe von 800 
bis 1000 L. fonfiszirt und verbrannt worden. Dieſelben gehör- 
ten einem gewiſſen Dugdale, welcher noch in Folge eines früheren 
Urtheils für eine ähnliche Geſetztsüberſchreitung hinter Schloß und 
Riegel pt. Es iſt bier nicht von der verderbten Jugend-Literatur 
die Rede, von der wir zur Zelt geſprochen haben, ſondern von 
geradezu gegen alle Sittlichkeit verſtoßenden Büchern und Bil- 
dern. Das Brennmatertal beſtand aus nicht weniger denn 35,000 
Bildern, 318 Lithographien und 700 - 800 Kupferſtichen. Außer⸗ 
dem wurden 46 Lithographteſteine und 15 Kupferplatten zerſtött. 
Bei dieſer Gelegenheit nehmen mehrere hieſige Blätter Anlaß, auf 


Annoncen aufmerkſam zu machen, welche derartige Gegenſtände in 
deutſchen Zeitungen öffentlich und augenfällig zum Verkaufe an⸗ 
zelgen. r 


— Die „Newporker Handelszeitung“ erzählt: „Unſere weiſen 
Stadtväter hatten im vorigen Sommer zur Freude der lieben 
Straßenjugend von Newyork eine Prämie von 50 Cents auf das 
Einbringen eines jeden ohne Maulkorb auf der Straße herum: 
laufenden Hundes geſetzt. Die eingefangenen Hunde wurden na 

einem Depot am Eaſt River abgeliefert und, wenn nicht binnen 
24 Stunden reklamirt, unnachſichtlich en gros ertränkt. Für die 
Straßenjungen von Newpork konnte es keinen ſchöneren Sport 
geben, als Hunde auf der Straße abzufangen und fie dann IM 
Depot gegen Empfangnahme eines Scheines abzuliefern, welche 
vom ſtädteſchen Kaſſtrer in City Hall mit 50 Cents eingelöſt wurde. 
Wie manches niedliche Schooßhündchen wurde dieſes ſchnoͤden 
Summe wegen feiner Beſitzerin aus dem Haufe geraubt oder au 
Spaziergängen meuchlings entführt. Für die Operationen in 
„Hunde- Checks“ wurde eine regelmäßige Börſe an den Geſtaden des 
Eaſt Rivers abgehalten und der Cours ſchwankte, den Geſetzen des 
kommerziellen Verkebrs folgend, von 25—40. Auch Haufje- und 
Balſſe-Kliquen ſollen dabei vertreten geweſen fein, welche ihre 
Kriege & Ia Vanderbilt und Drew — in Mintaturausgabe — mit 
Fauſten, ſtatt mit richterlichen Einhaltsbefehlen, ausfochten. Dielt 
ganze Herrlichkeit hat nun in dieſem Sommer aufgehört, denn die 
Prämie iſt auf die Hälfte herabgeſetzt und der Hundefang nur 
Perſonen von über 18 Jahren erlaubt. Hterdurch iſt die Zahl 
der eingefangenen Hunde auf ein Zehntel gegen vorigen Sommer 
gefallen und die Stadtkaſſe wird kaum eben ſo viele Hunderte, als 
im vorigen Jahre Tauſende für Prämien bezahlen. Die Rekl ma 
tlonsfriſt wurde auf 48 Stunden verlängert und nach Ablauf ber 
ſelben werden diejenigen unreklamirten Hunde, welche von einigem 
Werthe ſind, verkauft, die übrigen ertränkt.“ 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 9. Auguſt. Angekommene Schiffe. Elisabeth, Haus 
feldt von Sunderland. Ceres (SD), Braun von Kopenhagen. Ariel (SD), 
Aitken von Neweaſtle. — 11. Auauſt. Johanne Chriſtine, Holſt von Aar⸗ 
huus. Albertine, Meeſen von Cappeln. Anna Catharina, Nieſſen un 
Lykkens Haab, Mickelſen von Bergen. Johann, Dreyer von Middlesbro. 
Maria, Krull von Kopenhagen. Anna, Preuß von Petersburg. Severn 
(SD), Forth von Leith. Carl Julius, Granzow; Heimath, Rathke; Cito, 


— 


mann von Sunderland. 


Schmeckel von Rügenwalde; Robert, Viebranz von Danzig. Onkel, Ader“ 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 12. Auguſt. Wetter: ſehr heiß und ſchön. Temperatur 
＋ 24 R. Wind SO, 
An der Börſe. 


Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher neuer 
7481 , alter 80-86 , 83—SHpfd. gelber Auguſt 81 ½ AZ bez. 
Septbr.⸗Oktober 74 ½, ½ 3 bez., Frühjahr 70½ „ bez. u. Br. r 
Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco alter 50—53 , 1 
54½, 56½ , Auguſt 54, 53%, bez., September ⸗ Oktober 53 
bez. u. Br., Frühjahr 49 ½, 49 9% bez., Br. u. Gd. 38 
Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1750 Pfd. loco ungariſche geringe 
bis 45 , mittel 46—48 %, feinere 49, 50 , neue Ictefißt 49, 50 
405 ge 53 % Br., 69 — 70pfd. ſchleſiſche Frühjahr 50 A Br. 
95 ez. 
Hafer pr. 1300 Pfd. loco alter 34—35 , ueuer 32—33½ A 
47—50pfd. per September » Oktober 32½ % Gd., Frühjahr 32% 


bez. u. Gd. 
* Erbſen per 2250 Pfd. loco 62 — 65 


A . 7603 
Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 74—75½ 3% bez., Auguſt 


bez., Septbr.⸗Oktbr. 76½ M bez. 

* Winterraps per 1800 Pfd. loco 72—771, 

Rüböl etwas matter, loco 9½ „ Br., Auguſt 9%, 3 bez / 
September⸗Oktober 9½, 9 & bez., 9½ Gd., November 9½ I% bez. 
Februar⸗März 9½ „ bez., April⸗Mai 91 . Gb., 9½ Br. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 19 ½, ½, % & bez., 
Auguft 18½ „ bez., September ⸗Oktober 18 % Gd., Oktober⸗November 
17½ M Gd., Frühjahr 17½ Gd. 

Angemeldet: 50 Wspl. Roggen, 200 Wapl. Rübſen. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 81½, Roggen 53%, 
Rüböl 9½2, Spiritus 18½ 9% 

Landmarkt. 
Weizen 68 — 86 , Roggen 56 — 60 , Gerſte 52 — 55 K, 
Hafer 32 — 34 , Erbſen 62 — 66 , Winterrübfen 74 — 77 KL, 
Heu pr. Ctr. 10 — 15 Ar, Stroh pr. Schock 5 — 7 . 


Berlin, 12. August, 2 uhr 6 Min. Nachmittags. Staatsſchulb⸗ 
ſcheine 83%, bez. Staats-Anleihe 414 0% 957% bez. Berlin-Stettiner Eiſen 
bahn⸗Aktien 132 ½ 15 Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 94 ½ 
National -Auleibe 553, bez. Pomm. Pfandbriefe 84% bez. Oberſchleſ. 
Eiſenb.⸗Aktien 185 bez. Amerikaner 76 ½ bez. 

Weizen Auguſt 69 Br., 681, Gd. Roggen Auguſt 54%, 1 bez., 
Auguft-September 53, 52 ½ bez., April⸗Mai 50 ½, 49%, bez. Rüböl loco 
9% Br., Auguſt 9½ bez., Septbr.⸗Oktober 972, %4 bez. Spiritus 2 
19%, bez, Auguft September 18%,, % bez., September Oktober 18Yıa, 
17% bez., April⸗Mai 17%, J bez. r 

Hamburg, 11. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen ohne 
Kaufluſt, auf Termine niedriger. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 1 
Bankothaler Br., 127 Gd., per Herbſt 121 Br., 120% Gb., per Oktober 
Novbr. 119 Br. u. Gd. Roggen per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 90 Br. u. 
Gd., per Herbſt 86 Br., 85 Gp, per Oktober November 851, Br., 85 Gd. 
Hafer ſehr ſtille. Rüböl geſchäftslos, loco 20 ½, per Oktober 205g, per 
Mai 21%. Spiritus ſtille, aber feſt. Kaffee ruhig. Zink leblos. — 
Wetter ſchwül. 


Rübſen 76, 


i. unn den 12 August — 
Hamburg 6 Tag.] 151½ bz St. Börsenhaus-O. -| 4 — 
„ 2 ut. 150% B t. Schauspielh.-G. 5 — 
Amsterdam 8 Tag. 142½ bz [Pom. Chaussceb.-O. 5 — 
7 2 Mt. 142%, bz Greifenhag. K reis-O. 5 u 
London -- 10 Tag.] 6 24% bz Pr. National- V.-A. 4 117½ 
5 2 Mt. 6 23% B Pr. See-Assecuranz 4 | — 
Paris 10 Tg.] 81 ½ B Pomerania 4 | 116 B 6 
r 7 1 81 B ara 2% — — 4 107 ½ 
emen t. —— * eicher- A.. 5 Br 
St. Petersbg.|3 Weh. — Ver.-Speicher -A. 5 — 
Ion Tag. eb er N ee 5 5 
e 2 Mt. = St. Zuckersied. 4 5 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4% X |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 1 — I 1 4 — 
5 — alzmühle 5 — 
St.-Schläsch. | 3½ — St. Portl.-Cementf. 4 — 
P. Präm.-Anl.! 3%, — St. Dampfachlepp G. 5 Fr 
Pomm.Pfdbr.) 3%, — St. Dampfschifl-V.- 5 . 
3 „4 — Neue Dampfer-C. 4 ze 
i B 
„ Rentenb.| 4 — Wee ene, 18 3 
Ritt. P. P. B. A.] 4 — ulkan - „ 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle . 4 | 110 B 
„ Prior.“ 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 ＋ 
x „ 14% — Chem, Fabrik-Ant. - 4 . 
Starg.-P. E. A.“ 4½ — St. Kraftdünger-F.-— | 
„ Prior. — Gemeinn. Bauges. 5 = 
St. Stadt-O, «| 4%, 92%, B [Grabow Stadt-Obl, 5 


Gd. Oeſterr. 


u 
d 0 


